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wie gesagt, diese Drüsen nur bei den zwei oben erwähnten 
Formen, nicht bei den anderen Limnodrilen. 

III. Systematische Bemerkungen über Tubifi.ciden. 
Tubifex Bonneti. 

T. B. ist die einzige Tubifexart, die ich hier fand und 
ic.:h glaube, dafs er identisch ist mit der von d' Ud e k e m (15) 
unter dem Namen T. rivulorum beschriebenen Form. Der 
wesentlichste Unterschied zwischen beiden besteht, wenn man 
diese Beschreibung d' Ud e k em 's zum Vergleich nimmt, in 
der verschiedenen Lage mehrerer wichtiger Organe. d' Ud e­
k e m giebt das 7. Segment als Sitz des Herzens an, während 
dasselbe bei T. Bonneti im 8. liegt und ebenso befinden sich 
nach seinen Angaben über T. rivulorum sämmtliche Ge­
schlechtsorgane ein Segment weiter vorne als bei T. Bonneti. 
Nun würde diese Differenz leicht dadurch auszugleichen sein, 
dafs man annähme, er habe das erste borstenlose Segment 
nicht mitgerechnet und seine Zählung erst mit den borsten­
tragenden Segmenten begonnen, - wenn nicht seine Zeich-
nungen die Beschreibung unterstützten. · 

Aber trotzdem, glaube ich, beruht diese Differenz auf 
einem Irrthum seinerseits, indem er wohl die Zeichnungen 
erst später nach flüchtigen Skizzen ausgeführt hat und durch 
die eigene Beschreibung irre gemacht, die betreffenden Organe 
in falsche Segmente verlegt hat. Denn wollte man wirklich 
annehmen, die beiden Formen seien auf Grund dieser Merk­
male verschieden, so würden diese Differenzen in der Lage 
der wichtigsten Organe, die bei allen Gattungen der Oligo­
chäten durchweg für alle zu der einzelnen Gattung gehörigen 
Formen die gleiche Lage haben, kaum mehr als Art-, son­
dern als Gattungsdifferenzen aufzufassen sein, wogegen wie­
derum die U ebereinstimmung in dem ganzen anatomischen 
Bau sprechen würde. Denn einige sonstige Abweichungen 
in seinen Angaben und Zeichnungen, besonders in Betreff 

, der Geschlechtsorgane, sind leicht aus der Schwierigkeit der 
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Beobachtung dieser Organe zu erklären, wobei noch hervor­
zuheben ist, dafs gerade die Zeichnungen, die er von den 
Geschlechtsorganen giebt, in den meisten Punkten ganz evi­
dent mit den Verhältnissen bei T. Bonneti übereinstimmen. 

Für die Identität beider Formen spricht auch ferner der 
Umstand, dafs ein T. rivulorum in dem Sinne d'Udekem's 
seitdem nirgends wieder gefunden worden ist. 

Ich glaube darum, dafs die Identität beider Formen, 
wenn auch nicht aufser allem Zweifel, so doch sehr wahr­
scheinlich ist. 

Anm. M'Intosh (5) beschreibt unter dem Namen T. 
rivulorum eine Form, die aber durch die reiche Verzweigung 
der Gefäfse in den vorderen Segmenten sich sofort als nicht 
hierher gehörig ausweist. Die übrige Beschreibung ist zu 
mangelhaft, um ein Urtheil über die Zugehörigkeit zu dieser 
oder jener Gattung resp. Familie zuzulassen. 

Gattung Limnodrilns. 
Wie schon erwähnt, sind bis jetzt drei Arten dieser 

Gattung aufgestellt, L. U dekemianus, L. Hoffmeisteri und 
L. Claparedianus. Die erstere Art ist sehr scharf von den 
beiden anderen geschieden; zunächst schon durch die be­
deutende Gröfse (bis 9 cm) und Segmentzahl (bis 170), die 
von den anderen nie erreicht wird. Ferner zeigt sie ganz 
auffallend abweichende V er4ältnisse der Blutgefäfse. Während 
nämlich bei den anderen Arten die Eingeweideschlinge, die 
am hinteren Ende jedes Segments aus dem Rückengefäfs 
entspringt, nach der Leibeswand hin verläuft und hier eine 
ganze Anzahl Windungen quer zur Körperaxe macht, ehe sie 
in das Bauchgefäfs mündet - biegt sie bei L. U dekemianus, 
im hinteren Körpertheil an der Körperwand angekommen, 
direct nach dem Bauchgefäfs um, nachdem sie dort einige 
feinere Gefäfsstämme zwischen Epithel- und Muskelschicht 
entsendet hat, die sich hier weiter verzweigen und ein über 
die ganze Haut hin reich verzweigtes Gefäfsnetz bilden, das 
also nicht, wie C 1 a p a rede angiebt, dem Bauchgefäfs ent­
stammt. Ein weiteres unterscheidendes Merkmal zwischen 

XXIV. 7 
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L. U dek. und den andern Limnodrilen bilden die vorhin ge­
schilderten Verhältnisse der Geschlechtsorgane. Dazu finden 
sich noch bei dieser Form im hinteren Theil des I{örpers 
eine Unmenge gelbbrauner Farbstoffanhäufungen in der Haut, 
die sich bei starker Vergröfserung als dichte Ansammlungen 
kleiner gelber kugeliger Körper in der Haut zeigen und die 
bei den anderen Limnodrilen ganz oder fast ganz fehlen. 

Diese anderen Formen von einander zu trennen ist sehr 
schwer. Wie gesagt, hat man bis jetzt aufser L. Ud. die 
zwei Arten L. Hoffmeisteri (2) und L. Claparedianus (11) 
aufgestellt, die in ihrem sonstigen anatomischen Bau völlige 
U ebereinstimmung zeigen, abgesehen von der Länge des 
Penis, der bei ersterem 6-10 mal, bei letzterem 25-30 mal 
so lang als breit ist. Nun fand ich aber eine ganze Anzahl 
Formen, deren Penis 12, 15, 20mal so lang als breit war, 
besonders in Verhältnifs 15-20, die somit eine vollständige 
Verbindungsreihe zwischen diesen beiden extremen Formen 
bilden. Unter diesen Verhältnissen eine neue Art aufzu­
stellen, wäre unmöglich, da sie von den beiden anderen nicht 
zu trennen ist. Ob die beiden anderen Formen wirklich ver­
schiedene Arten sind, vermag ich nicht zu entscheiden. 
Wahrscheinlicher dünkt es mir, dafs alle diese Formen 
Varietäten einer sehr variabelen Art oder verschiedene Alters­
stufen derselben Art repräsentiren. 

IV. Beobachtungen an N a1s elinguis und lurida. 
Nafs elinguis. Müller. 

Diese Form ist aufserordentlich häufig, findet sich fast 
in jedem fliefsenden und stehenden Wasser, im Schlamm und 
an Wasserpflanzen. Sie ist schon oft der Gegenstand von 
Untersuchungen und Beschreibungen gewesen, so dafs ich 
hier nur auf die Verhältnisse in ihrem Bau eingehe, die noch 
nicht beschrieben oder noch streitig sind. 

In verschiedenen Charakteren ist diese Form äufserst 
variabel; so besonders in den Verhältnissen der Rückenborsten. 
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Die N ai'.s elinguis trägt nämlich in jedem Borsten bündel der 
Bauchseite 3-4 stark gekrümmte Hakenborsten mit doppel­
tem Haken, in denen der Rückenseite nach den gewöhnlichen 
Angaben 1-2 feine lange Haarborsten. Nun fand ich in 
den meisten Fällen diese Angaben bestätigt, sehr oft kamen 
mir aber auch Thiere zu Gesicht, die auf dem Rücken zwi­
schen den feinen Haarborsten noch mehrere, etwa halb so 
lange Hakenborsten trugen, die aber von den Bauchhaken­
borsten sehr verschieden sind. Sie sind viel schmaler als 
diese, fast gerade gestreckt, nur am oberen Ende ganz leicht 
gebogen. Etwa in zwei Drittel ihrer Höhe zeigen sie eine 
leichte Anschwellung und sind oben fein gegabelt. Diese 
auffallende Verschiedenheit in den Verhältnissen der Rücken­
borsten machte mich anfangs geneigt anzunehmen, dafs ich 
es hier mit einer neuen Species zu thun hätte, da die Borsten­
verhältnisse im übrigen so aufserordentlich constant und 
charakteristisch bei den einzelnen N ai'.deenformen sind, dafs 
sie zur sicheren Unterscheidung der Arten dienen - bis ich 
eine Notiz von S e m p er ( 12) las, der auch angiebt, häufig 
Thiere mit zweierlei Rückenborsten gefunden zu haben, die 
er für Varietäten von N ai'.s elinguis halte. 

In ähnlicher Weise ist das Verhalten des vordersten 
Theiles des Darmes variabel, welcher bald eine starke, magen­
artige Anschwellung zeigt, bald einer solchen gänzlich ent­
behrt . 

.Augen sind meist vorhanden, können aber auch fehlen. 
Sie bestehen aus Anhäufungen sehr kleiner, dunkler, licht­
brechender, kugeliger Gebilde. 

Am Oesophagus fand ich im 4. und 6. Segment jeder­
seits Drüsenanhänge, ähnlich wie bei Tubifex Bonneti. Sie 
bestehen aus einzelnen gröfseren Drüsenlappen, bei denen 
einem gemeinsamen feinen Kanale grofse helle Drüsenzellen 
aufsitzen. Ob diese einzelnen Kanäle direct in den Oeso­
phagus münden, oder sich erst zu einem gemeinsamen grö­
fseren Kanal vereinigen, konnte ich nicht erkennen. Jeden­
falls ist wohl ihr Zweck der, ein V erdauungssecret in den 
Oesophagus zu ergiefsen. 

7* 
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Was die Blutg~fä[se anbetrifft, so haben wir zunächst 
wieder, wie bei allen Limicolen, ein contractiles, dem Darm 
aufliegendes Rückengefäfs und ein nicht contractiles, frei ver­
laufendes Bauchgefäfs. Ersteres· theilt sich im zweiten Seg­
ment in zwei Aeste, die nach vorne verlaufen und im ersten 
Segment nach unten umbiegen, um sich an der Grenze bei­
der Segmente zum Bauchgefäfs zu vereinigen. Im 2-5. 
Segment sind Rücken- und Bauchgefäfs durch je ein Paar 
grofse, weit ausgebogene Gefäfsschlingen verbunden. Im 
6. Segment befinden sich ein Paar bedeutend erweiterte con­
tractile Seitengefäfse, die man als "Herzen" bezeichnet hat. 
Auch in den folgenden Segmenten sind die beiden Haupt­
gefäfsstämme durch je ein Paar Seitenschlingen verbunden, 
die aber sehr schwer zu beobachten sind und nur in Profil­
lage des Thieres gesehen werden können. Sie sind nämlich 
von ihrer Ursprungsstelle an unter den Chloragogenzellen, 
die den Darm bedecken, verborgen und verlaufen hier bis 
an die Unterseite des Darmes, wo sie unter demselben 
hervortreten und nach einer kurzen Strecke freien Verlaufs 
in das Bauchgefäfs münden. 

Es gelang mir auch, hier das sehr reich entwickelte 
Darnigef älsnetz zu beobachten, das nach der Angabe P er­
r i er' s sich bei N ai:s wie bei Dero finden soll. Dasselbe ist 
aber bei N. elinguis viel bedeutender entwickelt, als er es 
von Dero obtusa zeichnet und beschreibt. Es gehen nämlich 
in jedem Segment vom Rückengefäfs aus eine ganze Anzahl 
feiner paralleler Querstämme unter den Darmdrüsenschlauch 
nach beiden Seiten hin, die den Darm eng umgreifen und 
deren ich bis zu 15 zählte. Dieselben stehen durch zahl­
reiche Längsstämme in Verbindung, von denen ich allein auf 
der Oberseite des Darmes bis 11 zählte. Uebrigens scheint 
die Anzahl dieser Längs- und Querstämme sehr variabel zu 
sein. 

Die Längsstämme münden auch in das das Rücken- und 
Bauchgefäfs verbindende Seitengefäfs im vorderen Theil jedes 
Segments, so lange dieses unter dem Drüsenschlauch verläuft, 
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so dafs dieses in seinem Anfangstheil nur als verstärkter 
Darmgefäfäquerstamm zu betrachten ist. 

In diesem Sinne scheint mir auch die Beschreibung 
Perrier 's bei Dero obtusa (10) aufzufassen zu sein, der 
dort angiebt, dafs die Seitenschlingen jedes Segments nicht 
direct aus dem Rückengefäfs abgingen, sondern von einem 
der Darmgefäfsstämme. 

Die Darmgefäfse bilden somit ein sehr regelmäfsiges 
gitterartiges Gefäfsnetz auf dem Darm, das jedenfalls in 
enger Beziehung nicht nur zur Ernährung, sondern auch zu 
der Respiration steht, die wohl zum grofsen Theil vermittelst 
des in den Darm eingestrudelten Wassers vor sich geht. 

Die W1:mperhaare im Innern des Darmes können nach 
auswärts, wie nach einwärts strudeln. Erstere Bewegung 
dient zur Fortschaffung der Futterreste, letztere zur Einstru­
delung von Wasser in den Darm. Ich habe wiederholt V er­
suche gemacht, um zu erkennen, ob vielleicht ein Theil der 
Wimperhaare nur das Ausstrudeln, ein anderer das Einstrudeln 
besorge, ob sich also besonders letzteres auf einen bestimmten 
Theil der Darmwand beschränke. Zu diesem Zweck setzte 
ich dem Wasser geriebene Farbe zu und sah dann häufig 
Farbkörnchen mit dem Wasser sehr weit in den Darm 
hinauf gestrudelt; oft wurden sie dann ganz auf derselben 
Linie, auf der sie vorher hinaufgestrudelt waren, wieder 
herabgetrieben, so dafs man eine Bewegung der Wimper­
haare nach zwei Seiten hin annehmen mufs. 

Die Segmentalorgane bestehen aus einem länglichen 
schmalen Wimpert.richter, der mit einem langen dünnen Hals 
in das Dissepiment eingelassen ist. D er anschliefsende Kanal 
ist in seinem Anfangstheil mit einer dicken drüsigen Masse 
umhüllt; er verläuft dann mit mehrfachen Windungen, wobei 
sich meist nicht weit von der Innen- resp. Aufsenöffnung der 
Anfangs- und Endtheil des Kanals eng zusammenlegen und 
verwachsen, um so gemeinsame Windungen zu machen. 

Geschlechtsorgane. Geschlechtsreife Thiere trifft man nur 
äufserst selten, indem die Fortpflanzung meist auf unge­
schlechtlichem Wege durch Theilung erfolgt, deren einzelne 
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Stadien Sem per in seiner Arbeit über "Strobilation und Seg­
mentation" (17) auf das eingehendste erörtert. Wahrschein­
lich werden nur die wenigsten Thiere geschlechtsreif und 
zwar fand ich solche nur im Frühjahr, meist im Mai, also 
vor Eintritt der eigentlich warmen Jahreszeit, niemals im 
Herbst, den Tauber (13) als Zeit der Geschlechtsreife an­
giebt. 

Ein Paar Hoden entwickeln sich im 6. Segment an dem 
Dissepiment 4/5, sie gleiten aber, wenn sie mit reifen Sper­
matozoen erfüllt sind durch die Oeffnungen der Dissepimente 
durch mehrere der folgenden Segmente hinab. Ihre Ent­
stehungsweise ist eine ganz ähnliche wie sie Nasse (9) bei 
den Tubificiden beschreibt. 

Ebenso bei den Ovarien, die sich im 6. Segment ent­
wickeln, am Dissepiment 6/7. 

Die geschlechtsreifen Thiere sind leicht mit blofsem Auge 
kenntlich an dem „Gürtel", der hier, wie bei allen Oligo­
chäten, zur Zeit der Geschlechtsreife vorkommt und durch 
eine Umwandlung der Epidermiszellen der Segmente 6, 6 
und 7 in Drüsenzellen entsteht. Mit blofsem Auge gesehen 
erscheint er als weifser verdickter Ring, unter dem Mikro­
skop als dicke graue Drüsenschicht, die sehr wenig durch­
sichtig ist und die Beobachtung der Geschlechtsorgane, 
namentlich der Samenleiter, sehr erschwert. 

Die Samenleiter bestehen aus einem in das 5. Segment 
ragenden Wimpertrichter, von dem ein kurzer Gang nach 
der im 6. Segment gelegenen Samenblase geht, aus welcher 
ein ebenfalls sehr kurzer Kanal nach aufsen führt. Ein 
äufseres Begattungsorgan ist nicht vorhanden. Was die 
Structur der einzelnen Theile anbetrifft, so besteht der Wim­
pertrichter aus einer Epithelzellenschicht mit äufserer und 

. innerer Cuticula, letztere mit Wimperhaaren. Dieselbe Structur 
hat der ~urze und dicke, auf den Trichter folgende Kanal. 
- Die grofse rundliche oder etwas längliche Samenblase 
zeigt folgende Zusammensetzung ihrer sehr starken Wandung. 
Zu innerst liegt eine Epithelschicht mit wimpernder Cuticula; 
dieselbe ist umgeben von einem sehr starken Muskelschlauch, 
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durch dessen Contractionen die Ejaculation des Samens er­
folgt. U eher dieser Muskulatur lagert nochmals eine Schicht 
sehr grofser rundlicher Zellen mit grofsen Kernen. Ueber die 
Natur dieses Zellenbelegs, der das Aussehen eines grobkörnigen 
U eberzugs hat, konnte ich mir nicht klar werden, war auch 
nicht im Stande, ihn näher zu untersuchen, eben wegen der 
aufserordentlich geringen Durchsichtigkeit des Gürtels. Von der 
Samenblase führt, wie gesagt, ein sehr kurzer dicker Gang, der 
beinahe so breit als lang ist, nach der Aufsenöffnung auf der 
Bauchseite. Derselbe zeigt im Innern eine Epithelschicht, als 
Fortsetzung des Epithels der Samenblase, mit Cuticula, in 
der ich aber keine Flimmerung erkennen konnte. Um diese 
herum befindet sich ein starker Muskelschlauch, dessen Fasern 
circulär verlaufen und der die Fortsetzung der M:uskulatur 
der Samenblase bildet. Die Epithelschicht verstreicht schliefs­
lich in der Epidermis der Haut, die Muskelschicht in deren 
Muskulatur. - Die äufsere Oeffnung des Samenleiters ist 
eine ovale Spalte, von einem Kranz radiär gestellter Epider­
miszellen umstellt. Kurz vor dör Mündung des Samenleiters 
glaubte ich an demselben Drüsenanhänge wahrzunehmen, die 
äufserst blafs erschienen, kann aber ihr Vorhandensein nicht 
mit Bestimmtheit behaupten. 

Ein Eilei"ter existirt bei dieser Form, wie bei den ihr 
verwandten nicht. Auch habe ich nie den Austritt eines Eies 
beobachten können. Derselbe wird wohl auf die nämliche 
Weise erfolgen, wie Tauber (13) bei Na'is proboscidea be­
obachtet hat, wo durch partielles Zerreifsen der Haut an der 
Bauchseite die Eier nach aufsen gelangen. 

Receptacula. Dieselben liegen im 5. Segment und sind 
in Bau und Structur ähnlich denen der Tubificiden. Wir 
haben auch hier zwei Theile zu unterscheiden, einen vorderen 
schmaleren Kanal und die dahinter gelegene birnförmige 
eigentliche Tasche. Der Kanal zeigt kurz vor seiner Aufsen­
öffnung eine kräftige Anschwellung. Er besteht, wie bei den 
Tubificiden, aus einem einschichtigen Epithel, dessen grofse 
Zellen mit deutlichen länglichen Kernen senkrecht zu der 
Wandung stehen. Das Epithel geht von der Epidermis aus 
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und ist noch eine Strecke weit von der Cuticula der Haut 
ausgekleidet. Diese Schicht ist von einem 1\1:uskelschlauch 
umgeben, an dem ich nur Ringsmuskeln erkennen konnte, 
die von den 1\1:uskeln der Leibeswand abgehen. Vermuthlich 
hat er, wie bei den Tubificiden, auch Längsmuskeln, die aber 
wegen der Undurchsichtigkeit des Gürtels nicht erkannt 
werden können. 

An der grofsen länglichen Tasche erkannte ich eine 
Epithelschicht, die von einer nach unten immer schwächer 
werdenden Muskelschicht umgeben ist. 

Zur Systematik. Eine Na1s barbata, wie sie von d' Ud e­
k e m aufgestellt und seitdem von vielen Autoren aufgeführt 
worden ist, mit besonderen kleinen Haaren am Munde, habe 
ich nie finden können. Dagegen findet sich, wie oben schon 
gesagt, ein anderes, ihr zugeschriebenes Hauptmerkmal, eine 
magenartige Erweiterung des Enddarmes, sehr häufig bei 
N a1s elinguis. Ich glaube darum, da weitere unterscheidende 
Merkmale nicht bekannt sind, dafs Sem per 's Annahme 
richtig ist, dafs N. elinguis und N. barbata identisch oder 
höchstens zwei Varietäten dieser so variabeln Art seien, in­
dem, wie er selbst angiebt, keine von beiden ein Merkmal 
besitzt, das nicht auch bei der anderen vorkäme. 

N ais lnrida. Tim m. 

Diese Art ist von Tim m (14) neu aufgestellt und ob­
gleich meine Beobachtungen in verschiedenen Punkten wesent­
lich von denen Tim m 's abweichen, glaube ich doch auf 
Grund wichtiger Merkmale annehmen zu können, dafs die 
von mir hier gefundene Form mit der von Tim m beschrie­
benen identisch ist. 

Die wichtigsten Merkmale dieser Art sind die folgenden: 
Sie ist sehr leicht kenntlich durch auffallende braune Flecke 
in der Körperhaut, die von vorne nach hinten an Zahl und 
Gröfse zunehmen. Bei starker V ergröfserung zeigen sich 
dieselben als dichte Anhäufungen kleiner gelbbrauner kugeli­
ger Gebilde, die je nach der gröfseren oder geringeren 
Menge, in der sie zusammen vorkommen, hellere oder dunklere 
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Flecken bilden. Auf dem Rücken stehen vom 6. Segment 
an je 2-3 Haarborsten in j edem Bündel; die des 6. Seg­
ments sind aufserordentlich lang, während die der übrigen 
Segmente etwa der l{örperbreite an Länge gleichkommen. 
Am Bauch stehen Hakenborsten, je 2-3 im Bündel. Zwei 
Augen sind stets vorhanden. Die Gröfse beträgt 1- 1,2 cm. 
Die Zahl der Segmente ist ungefähr 60. Das Thier ist in 
seinen Bewegungen sehr langsam und hat gar nichts von der 
Lebhaftigkeit der anderen Narden-Formen. 

Tim m giebt in seiner Beschreibung an, die Haut sei 
mit warzenartigen braunen Papillen bedeckt, die besonders auf 
der vorderen Körperhälfte sehr stark aufträten. Es sind das 
aber keine Papillen, sondern braune Hauteinlagerungen, die 
sich, wie schon gesagt, bei starker Vergröfserung als dichte 
Ansammlungen von kleinen gelbbraunen Tröpfchen erweisen. 
Auch waren dieselben bei den hier gefundenen Individuen 
nicht, wie er angiebt, auf der vorderen Körperhälfte sehr 
zahlreich, sondern im Gegentheil : ich fand sie gerade auf 
dem vorderen Theil des Körpers nur spärlich und schwach, 
während sie nach hinten zu immer gröfser und dichter wur­
den, bis sie zuletzt durch ihre Massenhaftigkeit den Körper 
fast undurchsichtig machten, so dafs ich nur Darm und Ge­
fäfse durchschimmern sah. 

Ein Paar Augen fand ich stets vor, während Tim m an­
giebt, dafs sie auch fehlen können. Die Zahl der Segmente 
giebt Tim m zu 40 an, während ich stets um 60 Segmente 
fand. 

Die Borsten des zweiten Segments, meist 2, seltener 3, 
sind, wie gesagt, sehr lang, etwa 3-4 mal so lang als der 
Körper breit ist und gerade dieses so charakteristische Merk­
mal, das auch Tim m angiebt, ist der Grund, weshalb ich 
die von mir gefundene Form trotz sonstiger Abweichungen 
für identisch mit der seinigen halte. 

Zwischen den Borstenbündeln des 8-10. Segments be­
findet sich eine starke Anschwellung des Darmes, die ich 
leider wegen Mangels an Material nicht genauer untersuchen 
konnte, die aber möglicherweise eine Drüsenanschwellung 
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sein könte, da eine Magenanschwellung an dieser Stelle un­
gewöhnlich wäre. 

Da ich diese Form nur in wenigen Exemplaren fand, 
war es mir nicht möglich, weitere Beobachtungen darüber 
anzustellen. 

V. Eine neue Pachydrilusart. 
Pachydrilns limosus. n. sp. 

Diagnose. Das Gehirn ist hinten ausgeschnitten, vorne 
leicht gewölbt. Die Borsten stehen meist zu 3-5 im Bündel. 
Das Rückengefäfs tritt zwischen dem 12. und 13. Segment 
aus dem Darmblutsinus hervor. Es ist mit dem Bauchgefäfs 
durch je ein Paar Gefäfsschlingen im 3. und 5. und durch 
zwei Paar im 4. Segment verbunden. Die langen Samen­
leiter im 12. Segment tragen kurz vor der Mündung nach 
aufsen grofse Prostatadrüsen. Die Receptacula im 5. Segment 
bestehen aus kugelförmigen Taschen mit langen Ausführungs­
gängen, welche letztere reichlich mit grofsen Drüsen besetzt 
sind. Die Gröfse des Thieres beträgt 1,5- 2 cm, die Zahl 
seiner Segmente 35-50. Die Thiere leben im Schlamm von 
Bächen. 

Diese Art, die dem Pachydrilns Pagenstecheri nahe 
steht, unterscheidet sich von ihm hauptsächlich durch die 
Zahl der Borsten in den einzelnen Bündeln, die hier 3-5 ist, 
bei jenem in den Bauchbündeln 7- 10, in den Rückenbündeln 
3 -ö beträgt; ferner dadurch, dafs hier Bauch- und Rücken­
gefäfs durch 4 Paar Seitengefäfse im 3- 5. Segment ver­
bunden sind, während bei jenem nur 3 Paar vorhanden sind. 

Segmentalorgane sind vom 3. Segment an vorhanden, 
wie bei fast allen anderen Arten der Familie Enchytraeiden, 
aber bis zum 7. Segment nur von sehr geringer Gröfse. 
Erst in den folgenden Segmenten sind sie vollständig ent­
wickelt und erscheinen hier als massige Drüsengebilde, in 
denen ein feiner Kanal mit zahlreichen Windungen verläuft, 
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um dann durch einen am unteren Ende entspringenden Aus­
führungsgang nach aufsen zu münden, während ein kräftiger 
grofser Wimpertrichter in das vorhergehende Segment em­
ragt. 

Auf sonstige anatomische Verhältnisse brauche ich hier 
nicht einzugehen, da dieselben mit den von Vejdovsky 
bei den übrigen Pachydriliden geschilderten im allgemeinen 
übereinstimmen. 

Erklärung der Figuren. 

F'(qur 1-3. Limnodrilus Hoffmeisteri und Claparedianus. 
1) Penis von mittlerer Länge. 

eh. Chitinröhre. - dr. Epithelschlauch. - i. sp. innerer 
Spiralmuskelschlauch. - a. sp. äufserer Spiralmuskel­
schlauch. - at. Atrium. 

2) Kleinste Form des Penis bei L. Hoffmeisteri. Der 
Strich neben Fig. 1 deutet die Länge der gröfsten Penis­
form bei L. Claparedianus, in demselben V erhältnifs ge­
zeichnet, an. 

3) Oberes Ende der Chitinröhre von L. Claparedianus. 
4) Penis von Limnodrilus U dekemianus. 

at. Atrium. - eh. Chitinröhre. - i. e. innerer Epithel­
beleg derselben. - o. deren Oeffnung. - a. e. äufserer 
Epithelschlauch. - 1. m. Längsmuskulatur. - m. äufäere 
Zellmembran. - e. p. Epidermis. - 0. Oeffnung in 
der Körperwand. 

5) u. 6) Penis von Tubifex Bonneti. 
5) Atrium und Penis zurückgezogen. 

At. Atrium. - m. Muskelschlauch desselben. - e. Epi­
thelschicht. - z. m. Zellmembran. - pr. Kittdrüse 
(Prostatadrüse ). - s. Samenkanal. - p. Peniskolben. 
- eh. Chitinhülle desselben. - dr. Epithelschlauch. -
q. m. Quermuskeln. - 1. m. Längsmuskeln. - i. Kanal, 
der den Penis durchbohrt. - 0. äufsere Oeffnung. 

6) Penis vorgestülpt„ 
Bezeichnungen wie bei 6 ). - Ko. Körperoberfläche. 
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